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Gewaltsame Preissenkung.
In den letzten Wochen erlebten wir in fast allen

Teilen des Reiches mehr oder minder heftige Unruhen,
als deren Ursache die „andauernden Preissteigerungen" be¬
zeichnet zu werden pflegen. Zum Teil waren sie von gro¬
ben Ausschreitungen, Zerstörungen, Plünderungen und Miß¬
handlungen begleitet und forderten beim Einschreiten der
Sicherheitsorgane Opfer an Menschenleben.

Der organisierte Verbraucher steht solchen Versuchen,
mit roher Gewalt den Warenmarkt und die Preisgestal¬
tung zu beeinflussen, grundsätzlich ablehnend gegenüber.
Es sind Versuche mit ebenso verwerflichen wie untaug¬
lichen Mitteln an völlig untauglichem Objekt. Nur schlimm¬
ste Unkenntnis der Grundlagen unserer Bedarfsdeckung kann
zu dem Wahne verleiten, mit solchen Mitteln ließe sich
mit irgend welcher Aussicht auf Erfolg eine angemessene
und vor allem dauernde Senkung der Preise erzielen.
Ganz abgesehen von dem bitteren Nachgeschmack solcher
primitiven „Selbsthilfe"-Methoden für den Staat , für die
Steuerzalller, die hinterher die Zeche zahlen müssen, an
der sie meistens nicht den geringsten Anteil eenossen.

Im übrigen ist es auffallend, schreibt die Konsum-
genossenschaftliche Rundschau, das Organ der deutschen
Konsumvereine, daß die Unruhen nicht zu der Zeit aus¬
gebrochen sind, als die Preise wirklich erschreckend hoch
standen und keine Miene machten, sich abwärts zu bewe¬
gen, sondern in einem Augenblick, da zweifellos auf wci-
ten Gebieten ein Preissturz staltgefunden hat, der manche
Waren auf die Hälfte bis zu einem Drittel ihres bis¬
herigen Preises herabdrückte. Es ist auch falsch, wenn
behauptet wird, daß es sich dabei nicht um Gegenstände
des täglichen Bedarfs handle. Wir nennen nur von Le¬
bensmitteln Hülsensrüchte, Reis, Rcismebl, Haferflocken,
Tapioka, Maismehl und Dörrobst, in zweiter Linie Kaf¬
fee, Kaäo, Rosinen, Korinchen und Gewürze. Das sind
doch teils Massenbedarfsartikel, teils solche, die dauernd
im Turchschnittshaushalte gebraucht werden. Hier sind
unzweifelhaft ganz starke, auch dem einzelnen Verbraucher
fühlbare Preisabschläge erfolgt und zwar noch ehe die
Unruhen ausbrachen. Das gleiche gilt im selben Maße
bsn fert gen Schnhwaren, Textilien usw. Auch hier sind
die Preise plötzlich ganz auffällig nach unten gegangen.
Daß dadurch eine erfreuliche Erleichterung für die allge¬
meine Lebenshaltung geschaffen ist, wird nur der bestrei¬
ten wollen, der nicht sehen Will, wie sich die Dinge ent¬
wickelt haben. Daß die Erleichterung nicht auSreicht än¬
dert an der Tatsache nichts. »

Jedenfalls ist es unberechtigt, zu behaupten, wie es
häufig geschieht, die andauernde allgemeine Preist »,ib rei
sei der Anlaß zu den bedauerlichen Vorgängen, die da-
bnrch xrllärlich würden. In Wirklichkeit hat man ja auch
öie angeblich übertrieben hohen Preise für Obst und Ge¬
müse in den Vordcrgrrind geschoben. Die Preise sind ge¬
wiß hoch, es fragt sich aber dock, ob sie unangemessen
hoch sind. Vergleiche, die wir am Ort anstellten, zeig¬
ten, daß im allgemeinen trotz zweifellos sehr hoher Un¬
kostensteigerung von einer irgendwie erheblichen Erhöhung
der Preise acaenüber 1919 nickt aesvrocken werden kann:

bei einzelnen gangbaren Wären konnten wir im Gegen¬
teil — z. B. Kohl — bemerken, daß sie, wenigstens vor
den Unruhen, nickt unbedeutend niedriger waren als im
Vorjahre. Rach den Unruhen kann man wieder eine Er¬
höhung wahrnehmen, was auck für die Wirkung der
Zwangsmaßnahmen bezeichnend ist. Ein sicheres Urteil
ließe sich nur auf Grund zuverlässiger Preisnotierungen
fällen.

. einer wirklich sachkundigen, von Voreingenommen¬
heit freien Prüfung der Preise fehlt cs leider fast überall.
So steht man meistens vor mehr zuversichtlichen als zu¬
verlässigen Vehauvtungen, die mit lebhafter Erbitterw-g
rn die Massen geschleudert, von der Beschuldigten aber mit
ebenso großer Empörung als völlig unrichtig bezeichnet
werden. Eines können wir dabei freilich von vornherein
nicht verschweigen: bei Beurteilung der Preise verfallen
sehr viele Menschen dem Trugschlüsse, man könne die
Unkosten beliebig steigern, ohne daß der Preis der Er¬
zeugnisse davon berührt werden dürfe. Ein weiter sehr
bedenklicher und verheerend wirkender Fehler zahlreicher
Preiskriiiker liegt darin, daß sie verkennen, daß für die
große Mehrzahl der Erzeuger im Preis ihr Arbeitslohn
liegt dessen Steigerung mit der allgemein Tiblichen natür¬
lich Schritt halten muß.
. .. war lehrreich, wie sozialdemokratisch gesinnte Vier¬
lander Gemüsebauern ihrem Hamburger Parteiorgan vor¬
rechneten, auf loelchen Stundenlohn sie es bei den gelten¬
den Erzeugerpreisen durch ihre anerkanntermaßen atißer-
ordentlich anstrengende Arbeit bringen, und ebenso be¬
achtenswert war es, von den unter ständiger Todesgefahr
ihrem gefahrvollen Berufe nachgehenden Finkenwärder
Küstenfischern durch ganz genaue Angaben zu erfahren,
daß die Fischpreise zwar um das Vier- bis Zwölfsache,
die Ausgaben für den Fischcreibedarf aber, bei durchweg
schlechterer Qualität, um das Achtzehn- bis Hundertfache
gestiegen seien, so daß eine Senkung der Fischpreise ohne
vorherige Senkung der Unkostensätze einfach den Ruin der
Küstenfischerei bedeuten würde. Damit soll durchaus nicht
dem Wucher das Wort geredet werden, wohl aber einer
niich-eru-leldenschaftslosen Erwägung und Berücksichtigung
aller für die Preisbildung entscheidenden Faktoren. Ins¬
besondere sollte der Arbeiter, der sich so energisch dagegen
wehrt, seine Lohnsteigcrungen als alleinige Ursache der
Teuerung gelten zu lassen, sich hüten, in den Fehler zu
verfallen, andere schwer ringende Volkskreise gleich unge¬
recht ZU, behandeln und dadurch gegen sich auszubringen.
Wir niüssen uns endlich alle dazu aufschwingen, des an¬
deren Arbeit anzuerkennen und ihres Lohnes wert zu ach.
ten, sonst kommen wir immer tiefer in ein Elend hinein,
das den Unverstand aller und das Unrecht allen gegen-
alle zum letzten Grunde hat.

Kartoffel- «nd Fletsch-Bewirtschaftmr?.
Der Unterausschuß des Reichswirtschaftsra'es für Le¬

bensmittel und Ernährung beschäftigte sich in seinen der¬
ben Sitzungen am 28. und 29. Juli mit der Frage der
Bewirtschaftung der Kartoffeln und des Flei¬
sches.  Tie Regierung hatte dem Ausschuß den Entwurf
einer Verordnung zur Begutachtung vorgeleat. die als .

Bergmann; Töchterlein.
Roman von Martin Förster.
(Nachdruck nicht gestattet.)

Allerdings machte er von der letzteren keinen so ausgie¬
bigen Gebrauch wie er es seiner Neigung nach gern getan
hätte. Aber je mehr sich sein Herz der holden Tochter des Ai,f--
sthers zuneigte, um so weniger wünschte er, derselben auf¬
dringlich zu erscheinen. So kam es wie von selber, daß Jutta
ks war, welche ihn je nachdem zum Kommen oder längerem
"leiben aufforderte, und so herangezvgen, verplauderte er
Manches Stündchen in der anheimelnden Häuslichkeit, und
wie bei dem Vater allmählich die schweren Schmerzeustage
vorübergingen und der langivierigen Geiiesmigszeit Platz mach¬
en, da fanden sich leise und unvermerkt unter seine» Auge»
»wei junge Herzen zu eiuauder. —
» »od) mußte Julia nicht, wie ihr geschah. Erst eii»
nßerer Umstand mußte sie auf das aufmerksaul machen, ivas
vihrer Seele vorging.

sie begegnete eines TageS, als sie von dem angrenzenden
Schihose die Morgenmilch holen wollte, dem Briefträger,
Mid̂ t "Nifangreiches, wohlverstegeltes Schreiben ein«
0 ®'e öffnete dasselbe erwartnngsvoll und entnahm ihm
kr verschiedenen Umhüllungen einen schmalen, goldenen

"L-der mit ein paar leuchtende» Steinen besetzt war.
|h.i einem Schrei des Entzückens steckte sie das hübsche

on  ihren Finger. Er paßte ausgezeichnet, und sie er-
^e sich Dtm Herze,, daran, während sie mit dem beringten
Wrt **ei»begleitenden Brief auseinanderfaltete. Derselbe
tz>j , e folgendermaßen: „Teure Jutta ! Wenn Sie müßten,
btt, , id) Sie liebe, würden Sie vielleicht auch etwas Mit-

w>t mir haben und mich erhören. Sie sind so schön, so gut
verständig, wie ich»och kein Mädchen sah. Sie würden

aus mir machen können, einen bessere», einen vollkom-
stuten Menschen. Ich könnte alles für Sie tu». Ich bin
abend, und soweit es in meiner Macht steht, würde ich
die Reichtümer dieser Welt zu Füßen lege». Ich flehe
>. nehmen Sie den beisolaeuden Rina als Angebinde

wo!ss

von mir unk»tragen Sie iyn äis Zeichen, daß Sie geneigt
sind, dermaleinst meine Bitte zu erhören. Als ich früher ein¬
mal zu Jhneu sprach, geschah es in einem unpassenden Mo¬
ment und Sie zürnten mir mit Recht. Aber ich konnte mich
damals so wenig bezwingen. Tragen Sie den Ring und ge¬
währen Sie mir eine Zusammenkunft heute abend um 8 Uhr
an dem Waldpfade, der nach dein Hexrenschacht führt. Ich werde
Sie eriuarten. Stets Ihr Ihnen treu und innig ergebener Her¬
mann Diedrich.

Juttas liebliche Züge hatte» sich während des Lesens mit
dunkler Röte bedeckt. Sie streifte eilig den Ring ab, den sie im
Augenblick der ersten freudigen Ueberraschung törichterweise
für die Gabe eines andere» gehalten hatte — eines ande¬
ren! Ihr laut klopfendes Herz sagte ihr ja —nur zu deutlich,
wer dieser andere hätte sein sollen. Es kam eben nur ein ein¬
ziger in Betracht.

Sie eule nach Hause, fast Ui der Aufregung ihren yjjtutt«
Vsuier stehen lassend, ivickelte den Ring in Papier, steckte ihn in
ei» Briefkuvert und adressierte dasselbe an den Geber. Einen
Brief zu schreiben, hielt sie für überflüssig, aber sie verlie»
L ." as Paketchen und trug es sofort eigenhändig auf̂ ie
Post. Erst nachdem sie es sicher dem betreffenden Beamte»
übergeben hatte, fühlte sie sich wie von einer Bürde befreit
und kehrte an ihr Tagewerk zurück.

Von diesem Tage an wußte Jutta , wie es um ihr Herz
stand, und sie fand nicht mehr die frühere UilbefaugeiiheitOn
ihrem Berkehr mit Franz Degow. Sie freute sich nach wie vor
über sein Kommen, fast„och mehr als je. Aber sobald sie seine
Schritte nahen hörte, klopfte ihr Herz in imgestümeil Schlä-
gen. Sie fürchtete, sich zu venmeu. und erschien daher scheu
und verwirrt, sobald er eintcat. Und er, der von Natur zu¬
rückhaltend war, ivnrde angesichts ihrer Befangenheit noch
ziirückhaltender und begann sogar seine Besuche einzuschrän-ken.

Da, eines Abends, er hatte eigentlich nur an de»i Häns¬
chen vvrübergeheu inollen, in dem sei» Glück wohnte, sah er
durch die Scheiben des Wahnzimniers Licht schimmern und
hörte durch die geöffneten Fensteeflügel die Klänge von Jut¬
tas Klnvierspiel. Uinvillkürlich lehnte er sich ans Garte,itor,
de» Tönen lauschend und sich dabei die holde Gestalt oer-
aegeiiwärtitiend. die jetzt im Wachen und Träumen vor seinem

Uebergangsmaßnahmeund zur Vorbereitung der freien
Vieh- und Flcischwirtsckaft die Aufhebung der Fleisckkarte
vorschlägt, die durch die örtliche Kundenliste erseht wer¬
den soll. An Stelle der Kundenliste soll nach Wunsch
einzeln.! Landesregierungen aber auch die Einführung der
Gemeindelleifchkarte zulässig sein. Der Verordnungsent-
wnrf sucht ferner die Fleischversorgung der Selbstversoraer
dadurch zu verbessern, daß zukünftig nicht mehr die Ge¬
wichtsmenge, sondern ganze Scklackttiere als Berechnungs-
grnndlage der Selbstversorger-Ration zugelassen werden
sollen. Daneben sind noch einige andere Bestimmungen
zur Erleichterung der Selbstversorgung mit Fleisch vorge¬
sehen. — Der Ausschuß, der sich nur gutachtlich»u äußern
Halle, erklärte sich mit großer Mehrheit gegen diese Ver¬
ordnung. Sein Hauptbedenken war, daß durch die An-
nahnlc der Regierungsverordnung, die eine Weiterbeliefe-
ruüg der Gasthöfe vorsielt. eine starke Bevorzugung der-
ieniaen Kreise eintrelen müsse, die in den Gasthösen ibre
Mahleiien einnäbmen. Zwar bestehe dieser Zusta.id tat¬
sächlich heute schon: aber ihn gesetzlich festzulegen, er¬
schien dem Ausschuß bedenklich. Die Aussprache, die sich
nicht nur auf die voraelegte Verordnung beschränkte, son¬
dern auch eingehend die Gründe für und wider die Fort¬
dauer der Zwangswirtschaft erörterte, endete mit der An¬
nahme eines Beschlusses, wonach das Gutachten des Aus¬
schusses ans Aufhebung der Zwangswirtschaft nach einigen
Monaten bei vorläustger Beibebaltnng der Fleischkarte lau¬
tet. Die Aufhebung soll erst erfolgen, wenn gewisse Ueber-
gangsmastnabmen. wie die Schaffung von Fleischreserven,
die Einfuhr von Futtermiiteln und der Abschluß von Lie-
scrungsvcrträgen. durchgefübrt werden. Bezüglich der Kar¬
toffelwirtschaft wurde die Äufbebung der Bewirtschaftung
der Herbstkartoffeln grundsätzlich beschlossen. Auch hier
wurde jedoch an die Aufhebung der Zwangswirtschaftdie
Bedingung geknüpft, daß tue Gemeinden durch den Ab¬
schluß von Lieferungsverträgenein Quantum von 35
Millionen Zentner für die stndllsche Bevölkerung sicherstel¬
len werden und daß außerdem Vorsorge für weitere Kar¬
toffelreserven getroffen wird, mit der etwa eintretende Not¬
stände bekämpft werden können. Die Fabrikation von Kar¬
toffelstöcken und Korto'kelfä rke soll im kommenden Winter
in der bisher, en Weise wcitcrgeführt werden, weil auch
dadurch Kar offelresernen gesichert werden. — Der volks¬
wirtschaftliche Ausschuß des Relchswirtschastsrates hat den
hier behandelten Beschlüssen seines Unterausschusses für Er¬
nährung und Landwirtschaft die erforderliche Genehmigung
erteilt.

Volk - wirtschaftlicher.
Die Verkehrslage im Nuhrgebiet . Die Der-

kehrst age zeigte auch in der letzten Woche kein anderes
Bild als in der Vorwoche. Eisenbahn wie Schiffahrt
werden den an sie gestellten Forderungen umsomehr ge¬
recht, als die Förderung hinter der in den Vormonaten
erreichten Höhe nach wie vor zurüclbleibt. Die Wagen¬
gestellung ging von 18 472 in der Vorwoche auf 18 486
in d,e Höhe, ohne daß Fehlziffern zu verzeichnen sind.
Bei den Lagerbeständen trat eine geringe Abnahme auf

geistigen Auge schwebte; da trat ans dem Schatten der Bäume
eine Gestalt hervor und, ans seinen Stock gestützt, humpelte
der Besitzer des Hänschens auf ihn zu.

„Sieh da," sagte er überrascht, den Besucher gewahreud,
dessen Erscheinung sich mir wenig von dem grünhewachseuen
Hintergründe abhob. „Kommt Ihr endlich einmal wieder?
Ihr habt Euch ja in de» letzten Tagen gar nicht sehen las-
sen!"

„Ich wollte Sie heute abend nicht besuchen." stammelte
der Ueberraschte ein wenig verlegen. „Ich horchte nur auf
das Spiel."

„In , ist es nicht hübsch? Vielleicht hört Ihr »och weiter
zu. Oder ivollt Ihr mich begleiten? Ich will eben einmal zur
Waldschenke gehen, wo ich Herrn Diedrich treffen soll. Ich
kann's doch schon wieder,Gottseidank. I » vierzehn Tagen gehe
ich wieder an die Arbeit."

„Das freut mich von Herzen. Wenn Ihr erlaubt, bleibe
ich hier, bis Ihr iviederkommt."

„Natürlich —gern. Ich denke, es wird nicht lange dauern."
Er hinkte davon, und Franz Degow blieb allem, „och im¬

mer au die Pforte gelehnt und den Blick nach Juttas erleuch¬
teten» Fenster gerichtet.

Er füllte endlich seine Pfeife von neuem, zündete sie an
und schleuderte den Pfad entlang, dem Hause zu. Die Musik-
klüuge zogen ihn an »vie mit magnetischer Gewalt. Dann ver-
stiimmten sie plötzlich. Die Haustür wurde geöffnet, und Jut¬
tas Gestalt erschien draußen im Mondlicht. Er wollte sie nicht
erschrecken und trat ihr fröhlich grüßend entgegen.

„O. Sie sind es. Herr Degow?"
„Ich bin es. Fräulein Sachse. Ihr Vater wollte gleich zurück-

komineii. Er bat mich, hier auf ihn zu warten."
„Und da bleiben Sie ganz artig draußeit?" fragte sieneckend.
Er lachte. „Ich hörte Sie spielen und mochte nicht stören."
„Sie hätte», mich nicht gestört," sagte sie und setzte daun

hinzu : „Warum haben Sie sich so lange nicht bei uns blicke,,
lassen?"

„Die Frage ist schiver zu beantivorten." sagte er zögernd.
„Soll ich ganz aufrichtig sein?"

„Aber bitte, natürlich."



156 167 Tonnen etn. Me Ktpperteistungen tn den Dms-
ÄrrA-Ruhrorter Häfen hatten eine nicht unbeträchtliche Zu¬
nahme zu verzeichnen, sie betrug 28 937 Tonnen . Auf¬
fallend ist die ganz außerordentlich weit über den Durch¬
schnitt hinaus gebende Zunahme des Leerraumes in den
Kanälen , der in der Vorwoche die Höhe von '163 635
Tonnen werktäglich erreichte. Der Gesamtumschlag der Ka-
nalzecheu stieg demgegenüber nur von 24 799 auf 25 464
Tonnen. _ _

Vemsryer
Berlin,  31 . Juli.

Auf der Tagesordnung steht zunächst das Ent-
Kaffnnngsgefetz. .Es verlangt Ablieferung aller
i« Volke befindlicher militärischer Waffen an die von dem
Reichskommissär zu bestimmenden Stellen . Wer rnner-
halb der festgesetzten Frist der Aufforderung der Waffen¬
ablieferung nicht nachkommt, wird mit einer Gesangms-
ffcofe nicht unter drei Monaten und mit erner Geldstrafe
lbis zur Höhe von 300 000 Mark bestraft.

Reich-minister Koch begründet die Vorlage mit dem
Abkommen von Spa und betont, daß es der Regierung
ernst sei mit ihrer Ausgabe und daß gegen jede Aktion,
die die ordnungsgemäße Ablieferung von Waffen ver¬
hindern wolle, mit Waffengewalt vorgegangen werde.

Nach lebhaften Auseinandersetzungen zwischen den
Parteien wurde die Vorlage an einen Sonderausschuß
von 21 Mitgliedern verwiesen.

Es folgt die Beratung des Gesetzentwurfs über die
Aend.rrmg des Artikels 168 der R e i chs v e r s a s s u n g.
Das Gesetz wird ohne Debatte in zweiter Lesung ange¬
nommen, ebenso die Ergänzung zum Artikel 178 der
ReichSvcrfassung.
! Bei der Weiterberatung des Notetats .machte
Finanzminister W i r t h davon Mitteilung , daß die gro¬
ßen Verbände der Eisenbahner ein Schriftstück überreicht
hätten, worin mit einem Demonstrationsstreik des gesam¬
ten Eisenbahnperlonals gedroht wird , sofern bis heute
nachmittag 3 Uhr keine befriedigenden und bindenden Er¬
klärungen der Reichsregierung vorliegen. Der Minister
erklärt, daß die Regierung sich solchen Drohungen nicht
fügen könne.

' Der Postetat  wird genehmigt.
Die Anträge her Deutschnationalen aus Beseitigung

des Tausendmark-Betckages der Telephonabonnenten und
auf Erhöhung der nach dem Ergänzungsetat zu Post-
und Telegraphensekretären zu ernennenden Assistenten wer¬
den gegen die Stimmen der Antragsteller abgelehnt. '

Gegen 6 Uhr vertagt sich das Haus auf Moiftag 1
Uyr. Ans der Tagesordnung stehen die Anträge wegen
Verlegung cineg allgemeinen Amnestiegesetzes  und
die zweite Lesung der Entwaffnungsvorlage.

, " Berlin,  2 . August.
Das vorläufige Abkommen über die Wiederaufnahme

der Beziehungen zwischen dem Deutschen Reich und Lett¬
land wird endgültig angenommen, ebenso der Vertrag
zwischen der deutschen und niederländischen  Re-
gierung betr. Kredite und Steinkohlen, sowie die Novelle
zum deutschen Po st gebühr engesetz  vom 20. April
1920, wonach die Erhöhung der Zeitungsgebüb-
r e n erst ab 1. Januar 1921 eintrick.

Es folgt die erste Lesung des Antrages Müller-
Franken (Soz .i auf Erlaß eines allgemeinen A m n e -
.stiegesetz es  und eines Gesetzentwurfes der bürgerli¬
chen Parteien auf Gewährung von Straffreiheit
für Straftaten zur Abwehr hochverräterischer Unternehmun¬
gen, mit Ausnahme der Urheber und Führer . Ausgenom¬
men von der Straffreiheit ŝ d nach diesem Gesetz Ver¬
brechen gegen das Leben und Körperverletzungen, sowie
Brandstiftung.

Abg. Dr. Radebruch (Soz ) : Wenn man im
Sinne des bürgerlichen Antrages auch die Kappisten frei¬
läßt , so muß man auch die Revolutionäre von 1919 frei-
lassen, denn dann haben die bayrischen Revolutionäre eben¬
falls Ansprrich auf Straffreiheit.

Abg. Dr . H e r z f e l d (U. Sh begründet den Ge-
setzesantrag seiner Partei , der für alle aus politischen Be¬
weggründen v rüb-e Straftaten Amnestie gewähren will,
insbesondere für Straftaten , die im Zusammenhang mit
dem Kapp-Putsch oder nnt dem infolge Eingreifens der
Reichswehr in Verbindung stehenden Straftaten . Ausge¬
schlossen sollen sein S .raftaten , die zur Unterstützung des
Kapp-Putsckes dienten.

Abg. B u r l a g e (Zentrh : Bei der Straffreiheit
müssen bestimmte Grenzen gezogen werden, wenn wir
uns nicht mit dem größten Teile des Volkes rn Wider¬
spruch setzen wollen. Wir könnten es nicht verantworten,
wenn Amnestie für gemeine Verbrecher gewährt würde.

Abg. Düringer (Dnatl .) : Gegen eine allgemeine
Amnestie sprechen immer schwere Bedenken. Die Amnestie
beschränkt sch rn dem vorliegenden Falle aus politische Ver¬
brechen. Tie mangelhafie Ernährung unseres Volkes er¬
klär! nur zu gut, wenn das moralische Gleichgewichtun¬
seres Volkes ins Wanken geraten ist.

Justizminister H e i n z e: Wenn wir die unhaltbaren
Zustände im Ruhrgebiet beseitigen wollen, dann muß die
ungeheuere Erregung , die infolge der Strafprozesse dort
herrscht, beseitigt werden. Das Recht Bayerns aus seine
Justizhohcit erkennen wir an. Daher ist der Antrag der
Regierungsparteien auf Straffreiheit bei Handlungen ge¬
gen das Reich gedichtet. Auf Rädelsführer und gemeine
Verbrecher darf die Amnestie keine Anwendung finden.

Abg. Tr . Kahl (D . Vpt.) : Wir gewähren die Am¬
nestie, weil wir einen Strich unter die Vergangenheit ma¬
chen wollen. Wir erkennen die Notwendigkeit der Stras-
sreiheit an, um den auf unserem Volk lastenden Druck in¬
folge der politischen Geschehnisse zu vermindern.

Abg. Schisser «Dein, ) : Die Ta 'sache daß sich die
Uche er des Kapp-Putsches durch feige Flucht der Verant¬
wortung entzogen haben, macht sie einer Amnestie unwür¬
dig. (Sehr richtig !)  Bei Besprechungen mit Vertretern
Kapps habe ich Versuche, Bedingungen zu stellen, abge¬
lehnt.

Abg. E m m i n g e r (Bahr . Vp.): Eine Amnestie soll
nicht zur Untergrabung der Autorität der Gerichte führen.
Wir hätten daher ein System der bedingten Begnadigung
vorgezogen, dessen Ausführung wir selbst in die Hände
der Volksgerichte gelegt hätten.

Nach weiterer unerheblicher Debatte schließt die erste
Beratung.

In zweiter Lesung wird der Gesetzentwurf der Un¬
abhängigen geaen die Stimmen der beiden sozialistischen
Parteien und der Antrag der Deutschnastonalen gegen die
Stimmen der Antragsteller abgelehnt. Ter Antrag der
Koalitiansparteien wird angenommen, ebenso in drit er.
Ind lültia r̂ Gesamtabstimmuna. ebenso die Versassungsän-

derung über die Abgabe der preußischen Stimmen im
Reichsrat und das Gesetz über das besondere Gemeinde-
Wahlrecht für Helgoland.

Darauf wird die zweite Beratung des Notetats
fortgesetzt. Der Haushalt für das Ministerium des In-
ncrn wird ohne Erörterung genehmigt. I

Nach kurzer Debatte wird der W e h r e t a 1 bewil-
liat , ebenso der Etat des Schatzministeriums und des Land¬
wirtschaftsministeriums. Bei der Debatte über den Etat
des Finanzministeriums , welcher bewilligt wird , verliest

Reichsffnanzminister Dr . W i r t h das Telegramm
der bayrischen Verkehrsbeamten, die jeden Demonstrations-
str ik zur Erreichung ihrer wirtschaftlichen Forderungen ab-
l-chnen. Redner führt dann ans : wir haben jetzt 2 3 8
Milliarden Mark  R e i cbs s cku ll , e n. Dazu
kommen noch 39 Millionen Mark aus der Uebernahme der
Eisenbahnen.

Bei d:r Bewilligung des Etats des Ministerium des
Auswärtigen befürwortet Abg. Frhr . von Lersner
die Heransc-abe einer übersichtlichen, kurzen Volksausgabe
der Hauptbestimmungen des VecsaiNer Friedensvertrages.
Auf Grund einer solchen können wir am besten für eine
Revision desselben arbeiten.

Reichsminister Dr . Simons  erklärt , daß er der An¬
regung g .rne entsprechen wolle.

Abg. Breitscheid (U . St  Ist es richüg. daß
erneut Versuche gemacht worden sind, Munitionstransvorte
durch Deutschland nach Polen zu senden? Deutschland
dmft nicht d ran , eine Barriere gegen den Bolschewismus
zu sein. ,

Reichsminikter Dr . Simons: * Das Auswärtige
Amt wird jeden Versuch, die ebrliche Neutralität Deutsch¬
lands zu verletzen, eneraisck zurückweisen. Ich bin den
Transvortarbeit 'rn sehr dankbar für ihre Mitwirknna . aber
besondere Schritte könnten einen .Kri-gssall nach sich zie-
ben. Auch würde es sehr bedauerlich sein, wenn die En¬
tente es versuchen sollte, d>e Oltfrage obne Mitwirknna
Deutschlands zu regeln. Mit Sowjetrußland würde - ich
nur dann Verträge schließen, wenn ick die Ueberieucmng
babe, daß es sich auch der EMente aegenüber durckzu-
seüen imstande ist. Wir werden uns nickt als die Lands¬
knechte dr Enten 'e für krieaeri'che Absichten derselben ge¬
gen Rußland verwenden lassen.

Nachdem auch dieser Haushali bewilliat ist, wird das
Mawelaesetz (Etatgesetze. wonack u. a. freiwerdende Be-
amtenstellen vorzugsweise mit freiaewordenen Beamten
anderer Verwaltungen zu besetzen sind, bewilligt.

Dienstag 10 Ubr zweite Lesung der Entwaffnungs¬
vorlage und dritte Lesung des Notetats . — Schluß 9V%
m-

Zur Ta êsgeschichte.
Deutschlands Kartoffelversorguna.

Der Reichstagsausschuß für Volkswirtschaft behandelte
am M. ntag die Frage der Kartoffelversorgung. Ernäb-
rungsminister Hermes  gab einen Ucberblick und betonte
daß die Regierung bewußt einen über die Produktions¬
kosten hinausgehenden Preis von 25 Mark pro Zentner
durch die Ve-«ordnung vom Frühsommer 1920 augesetzt
habe, um den Kartoffelbau zu fördern. Ein Zuschlag zu
diesem Preis könne gewährt werden, um die landwirt-
scha tlichen Organisationen zu bewegen, Lieserungsvcrträge
mit dm Städten abzuschließen. Im Hinblick auf den Preis
und die erwartete gute Kartoffelernte hätten die Städte
aber zurückgehalten und bis jetzt mm Verträge über 35
Millionen Zentner getätigt. Inzwischen habe der Aus¬
schuß des Reichswirischaf!scat :sd,eAufhebung der Zwangs¬
wirtschaft empfohlen, softrn gewisse Quantitäten von Kar¬
toffeln als Reserve in den öffentlichen Handel gebracht
würden. Rach Rücksprache auch mit den süddeutschen
Händlern möchte er nach eingehender Prüfung der Frage
als seine Ueb.rzeugnng aussprechen, daß die Kartoffclver-
träge zwischen den Städten und landwirtschaftlichen Or¬
ganisationen und dem Handel unter allen Umstünden auf-
r cht erhalten werden müßten, daß außerdem das Reich
eine Kartosfelreserve von etwa 15 Millionen Zentner für
Fä le erneuter Not sich sichern würde, darüber hinaus aber
die Aushebung der Zwangswirtschaft zweckmäßig erscheine.
Der einmal festgesetzte Preis von 25 Mark soll also bsci-
ben, damit das Vertrauen der Landwirtschaft zur Preis¬
politik erhalten bleibe. Gegen die Pläne des Ministers
wurden von sozialdemokra.ischer Seite Bedenken geäußert.

Unsere auswärtige Politik.
Reichsminister des Aeußeren Dr . Simons  erklärte

in einer Unterredung mit einem Vertreter des „Berl . Ta¬
geblatts" über die Richtlinien der deutschen Politik nach
außen, daß die Grundlage unserer auswärtigen Poliiik
die rückhaltlose Erfüllung der Versailler Vertrages sein
müsse. Er betonte dre Einigkeit der Alliierten, wenn es
sich um die Durchführung des Versailler Vertrages ge¬
genüber Deutschland handle, lieber die Haltung Deutsch¬
lands zum russisch-polni'chen Kriege sagte der Minister,
daß er den Grundsatz der Neutralität mit aller Energie
aufrechterhalte.

Besoldunqsresorm der Eisenbahner.
Der Hauptausschuß des Reichstags beriet am Mon-

taa Wecker über ine Besoldungsreform. Nachdem dir be-
ieitirten Eisenbahnerorganisationen ihr Ul imatmn zu¬
rückgezogen hatten und nachdem der Abg. Höst er (Z .j
mitqet ilt hatte, daß auch die Gewerkschaft Deutscher Ei¬
senbahner von dem Ultimatum zuriicktrete, erklärte der
Finanzministxr, daß für ibn die leidige Angelegenheit cr-
lHigt sei. Ein Antrag des Unterausschusseswurde in fol¬
gender Form angenommen:

Der Reichstag ist danrit einversianden, daß die aus
dem Abschluß des Reichslolmtarifs für die Verkehrsarbei¬
ter notwendig werdenden Mck'el sowie die sich daraus er-
aeöenhen Auckgleichszulagen für die Beamten beschafft wer¬
den. Der Reichstar erklärt sich grundsätzlich damit ein¬
verstanden, daß . bei der eingeleiteten Nackvrüsung des
Reichsbesoldnngsgesetzesdie Folgerung aus der Länder-
bcŝ ldnngsordnung fiir die im Reich besonders vorgenom-
menen Einstufungen gezogen wird , soweit sie mit dem ein¬
heitlichen Aufbau der Reichsbesoldnngsordnung zu ver-
einbaren sei.

Entschließung der Meinschiffer.
Die in Duisburg tagende Konferenz der Dimtenschif-

fcr Und Flößer des Rheins und seiner Nebenflüsse nahm
eine Entschl'eßung an , worin den Mitgliedern empfohlen
wckd, alles zu tun . was zur Erfüllung des von der .Ne¬
gierung in Spa Unterzeichneten Abkommens sowie zur
Anfrechterhaltung Und zum Wiederaufbau der deutschen
Volkswirtschaft nötig sei.

Ehina und Iäpan.
Der Eastern Service meldet aus Tokio:  Die

triebcne kaiserliche Familie von China hat der japanisch^
Regierung mitgeteilt, daß der vormalige Kaiser von (sw
bereit ist, den Thron von neuem zu besteigen. Raches
weiteren Meldung des Eastern Service hat die japanis^
Regierung am lich bekanntgegeben/ daß sie mit der Zurück,
ziehnrtzg der japanischen Truppen aus Ostsibirien begingwerde.

Der Terror in Zittau.
Ausrufung der Räterepublik.

In Zittau ist die Räterepublik  ausgerufen
Wörtern Eine Versammlung von etwa 4000 bis 5000
Mann beschloß, die sofortige Abdankung der säch.
fischen Regierung  zu verlangen und die Einsetz,
ung einer Räteregierung ohne Bürgerliche. In der Stadt
sind fast alte Geschäfte geschloffen. Leute mit roten Am.
binden gehen umher und fordern dazu aus, die Betriebe
zu schließen. Sonntag abend wurde das städtische Elek.
trizftätswerk und vorübergehend das Gaswerk stillgelegt.
Es wird allenthalben lebhaft für den Generalstreik
geworben. Nur Lebensmittelgeschäfte dürfen offen blei.
ben. Ebenso wurde auch die Leitung der „Zittauer Moi.
genzeitung" zur Schließung ihres Betriebes aufgesordey.
Wie in allen anderen .Betrieben, wurde auch hier darüber
abgestimmt, ob in den Streik getreten werden soll oder
nicht. Die Mehrheit war gegen den Streik . Trotzdem
wurde die Betriebsleitung aufgefordert, den Betrieb zu
schließen, doch ist die Leitung der Zeiturig dieser Aus.
forderung nicht nachgekommen. Ueberall in der Stadt
werden Zettel angeklebt, in denen zum Streik ausgesor.
dert wird . Radfahrer der Radikalen Zentrale fahren in
der ganzen Oberlausitz umher, um den Generalstreik aus-
zubreiten.

Tie Sicherheitswehr hat in Zittau mit den Komm«,
nisten das Abkommen getroffen,' so lange nicht mit der
Waffe vorzugchen, wie auch die Kommunisten die Waffe
nicht gebrauchen. Tie Kommunisten haben xicht nur das
Licht' und Krackwerk stillgelegt, sondern auch das Waffer«
werk abgestellt. v

Die russische Frage.
Deutschlands Neutralität.

Unter der Ueberschrist „Kreuzzüge und Koalitionr-
kriege' schreibt Reichsminister des Auswärtigen Dr. Si¬
mons  in der „Deutschen Allgemeinen Zeitung" u. a.:

Der Bolschewismus hat als Formel des praktischen
Glaubens viel Aehnlichk it mit dem Islam . Er ist wie
dieser eine verzehrende Flamme , man kann seinen Be-
keim rn die Propaganda ebenso wenig vervieten, wie man
die Nachfolger des Propheten hatte davon abhalten kön¬
nen, d e Lehre des Korans zu verbreiten. Wie der Is¬
lam altmähstch an den Grenzen anstieß, die seiner Aus¬
dehnung durch die geistitge Struktur der abendländischen
Völker und durch die eigene religiöse Einseitigkeit gesetzt
waren, wird auch der Bolschewismus seine ethnographi¬
schen Schranken finden. Die deuffche Natur ist nicht bol¬
schewistisch, nur der Krankheitszustand, in den Krieg und
Blockade unser Volk versetzt haben, öffnete dem Bolsche¬
wismus einen so breiten Eingang in den Volksorganis¬
mus . Der Deutsche ist aber sehr empfindsam gegen eine
Verfälschung des geistigen Kampfes durch materielle Macht¬
mittel: jeder Versuch, uns mit Feuer und Schwert von
der Richtigkeit bolschewistischer Ideen zu überzeugen, würoe
ein; geschlossene Gegnerschaft finden. Wir haben weder für
den heiligen Krieg Westeuropas gegen den Bolschewismus
noch für den heuigen Krieg des Bolschewismus gegen
Westeuropa etwas übrig . Man lernt Geschichte, aber man
lernt nichts aus der Geschichte, sonst würde Frankreich fiü
hüten, die Seele eines neuen Koalitionskrieges gegen das
revolutionäre Rußland zu sein, und Rußland würde Mt
seine revolutionären Ideen mit Waffengewalt in das Ge¬
biet eines fremden Volkstums hineinzuträgen versuchen.
Aber wie dem auch sei, die deutsche Poliiik wird weder
d r einen, noch der anderen Seite Fehler mitmachen und
wird ehrlich neutral  bleiben . Wer uns daran hin¬
dert, wird das deuische Volk zu entschlossener Gegnerschaft
bereitfinden. Wenn auch die Machtmittel Deutschland»
durch den Frieden von Versailles zerschlagen sind, ist es
doch selbst für die heutigen Gewalthaber gefährlich, den
cinheitl chen Wi len eines großen Volkes zu mißachten.

Die Kämpfe im Osten.
Tie „Times " meldet aus Warschau: Die Wege sw

durch die in den letzten Tagen niedergegangeuen Regen-
fälle grundlos geworden. Man hofft, daß dies den Ver¬
maisch der Bolschewisten gegen Warschau behindern werde-

„Daily Chronicle" schreibt zur Lage an der poluifthsn
Front : Der Krieg geht um die Existenz Polens und n
in Wahrheit ein Krieg gegen die Alliierten , welche ver¬
traglich zu militärischen Leistungen verpflichtet
Einmarsch der Bolschewisten in Warschau würde der Frei¬
heit. der Demokratie und dem Frieden Europas eine
Schlag versetzen, wie ihn der Einmarsch Wilhelm 2. "
Paris im Jahre 1914 bedeutet hätte.

Polens Waffenstillstandsbedingungen . .
Die „Times " meldet aus Warschau, der Vizepräs^

des polnischen Ministeriums erklärte in einem Interviews
Polen kann nur unter folgenden drei Voraussetzung
einen Waffenstillstand mit Sowjetrußland abschließcns •
Beibehaltung eines vollkommen unabhängigen polwich
Staates ohne Einmischung der Bolschewisten in die .
neren Angelegenheiten, 2. keine Entwaffnung des p"
scheu Heeres, 3. die alte polnische Grenze wird Dewa
tionslinie , eventl. wird Polen bereit sein, die bei ,,
schlich des Waffenstillstandes bestehende Fronstinie
Demarkationslinie anzuerkennen.

Die Hilfe . d.
Wie das polnische Ministerium des Auswärtigen, 1*

teilt , wurde in einer geheimen Sitzung der eirglischm"
züsischen Sonderkommission und des sogenannten Rrrwl
kam tees, die den Polen zu gewährende Unterstützung,
sprechen uns beschlossen, falls die WaffenstillstandsverYv
lungen scheitern sollten, so schnell wie möglich zu *
dein. öM

Von alliierter Seite wird aus Danzig
daß die Ausladung von Munition und KriegsMU.
ohne Zwischenfall vor sich geht. Der Weitertranspv"
der polnischen Front hat beaonn» -̂



Deutsche Greuzschutzmaftnahmen.
Havas meldet, der Vorsitzende der deutschen Friedens-

-eleganon G ö p p e r t habe der Friedenskonferenz eine
neue Note zugehen lassen, in der er antündigt, die deut¬
sche Regierung habe dem Reichskommissar im Bezirke Al-
lensteln die Erlaubnis erteilt, wenn dringende Umstände
«s itdig machten, Truppen der Reichswehr an die Grenze
ZU ûtsenden, unter Vorbehalt der Entschließungen, die
die Melierten später in dieser Frage treffen könnten. Der
„Temps" begleitet die Nachricht mit d.-c Mitteilung, . daß
die italienischen Truppen, d,e sich in der Nähe der Grenze
befunden hätten, bis zur Stadt Allenstein, entgegen der
Ansicht des französischen Vertreters zurückgezogen worden
seien. Bolschewi,tische Patrouillen hätten sich jenseits der
Grenze gezeigt. Unter diesen Bedingungen habe die
deutsche Regierung ihrem Kommissar den genannten Be--
fehl gegeben. Dre Truppen würden also später zurück-

. gezogen, wenn die Alliierten es fordern würden. Das
Blatt nennt die Entsendung deutscher Truppen. die viel¬
leicht Kontakt mit den russischen Bolschewisten nehmen könn¬
ten, ein Ercignis, dessen Ernst in die Augen springe,
wenn man die Karte betrachte. Es würde sich ein Kon¬
takt zwischen Deutschen und Bolschewisten direkt Herstellen
lassen au der ausgedehnten Grenze bei Allenstein, wäh¬
rend weiter östlich bei Suwalki der Kontakt sich nur über
Litauen Herstellen lasse. ,

Die polnische Regierung.
Der „S3ert. Lokalanz." bringt folgende Meldung; »,u

der Meldung, daß die polnische Regierung Warschau ver¬
lassen habe, wird von polnischer Seite erklärt, die Re¬
gierung sei noch in Warschau, da sie befürchte, daß bei
ihrer Flucht sich eine radikaleGegêregierung bilden würde.

Kriegslage.
Ueber den Verlauf der Dinge an der polnischen

Front wird zuverlässig gemeldet:
Die Lage auf dcm linken polnischen Flügel ist ziem¬

lich unverändert. Es scheint, als ob der Pissafluß öst¬
lich von Kolno eine neue Widerstandslinie werden soll.
Die rot n Kavallerieposten stehen nördlich und westlich von
Lo m z a. Weiter südlich sind die Russen ebenfalls im
Vorgehen. Westlich von Vialystock haben sie den Ra¬
re w erreicht. Südlich von Bialystock und im Abschnitt
Narew-Orlanko sind Angriffe zunächst durch neu eingesetzte
freiwillige (Polen) abgewiesen worden. Westlich' der
Eisenbahn Bialystock- Brest-Litowsk hartnäckige Kämpfe.
Bei Brest-Litowsk selbst keine Veränderung. Von einer
besonderen Erregung, die sich der Grenzbevölkerung be-
mächligt haben soll, kann entgegen anderen Blätternieldun-
ß(n. keine Rede sein. Mit Grenzüherschreitungen großen
Umfangs wird auch nicht mehr gerechnet. Sie sind auch,
da die Kämpfe sich immer weiter nach Südwesten ver¬
schieben, unwahrscheinlich

Allerlei Nachrichten.
Das Diebesunwesen bei der Eisenbahn.
Die scharfen Maßnahmen, die die Eisenbahnvorwal«

tung gegen das Tiebesunwescnauf den Güterbahnhöfen
getroffen hat, haben im Juni einen weiteren Rückgang der
Eisenbahndievstähle gebracht. Rach der nunmehr vorlie-
gengeN Uebersicht sind die Eisenbahndiebstähle im Be¬
zirk Berlin gegenüber dem Vormonat um 20  Prozent , ge¬
gen den April sogar um 50 Prozent zurückgegangen. Jns-
gesanlt sind im Berliner Bezirk 178 Personen des Dieb¬
stahls überführt worden, von denen 102 Eisenbahnarbei¬
ter, 6 Eisenbahnbeamte und 70 Zivilpersonen waren. Von
den überfiihrten Eisenbahnern sind 66  Arbeiter und 5 Be-
amte entlassen worden. Die Mehrzahl der Beraubungen
und Diebstähle entfällt auf den Stückgutverkehr, während
der Gepäckverkehr eine wesentlich niedrigere Diebstahlszif-

aufweist. Dies ist auf die verstärkte Ueberwachung des
C>epäckv?rkehrs durch die Eisenbahnverwaltungzurückzufüh-
rm, die gerade in der jetzigen Reisezeit scharfe Maßnah-
n>en ergriffen hat, um das zur Beförderung gelangende
Gepäck vor Langfingern zu schützen. Natürlich gibt diese
Statistik noch kein genaues Bild über den tatsächlichen
umfang der Diebstähle, da besonders im Güterverkehr die
feststfflung eines Diebstahls besonders schwer ist. Mit
Sicherheit kann jedoch angenommen werden, daß die von

Eisenbahn gezahlten Summen an Entschädigungen
Llelchsalls znrückgehen werden. »

Kleine Meldungen.
M Berlin.  Der Berl. „Lokalanzeiger" berichtet daß
die Prozesse gegen die verschiedenen Hölz-Gaxdisten in der
uächsien Zeit vor dem Landgericht bezw. Schwurgericht in
Dresden beginnen werden.

Paris.  Das „Echo de Paris " meldet aus London,
daß sich Lloyd George geweigert habe, die Vertreter der
^oivjetregicrungK r a s s i n und Kalmenewzu  emp-
iangen, so lange der Waffenstillstand mit Polen nicht ab-
Seschlossen und die Bedingungen dafür nicht in Kraft ge¬
lten seien.

Paris.  Der „Matin" will wiffen, daß vor kur-
in Berlin der Vorschlag unterbreitet worden ist, die

von Deutschland abzugebenden oder zu vernichtenden Was-
len direkt an die alliierte Kommission in Polen abzu-«efern.
. Paris.  Nach einer Meldung der „Chicago Tri-
dune" aus Konstantinopel soll die türkische Regierung Mu-
>'apha K e m a l Pascha und seinen Truppen Straslo-
Wnt angekündigt haben, wenn sie sofort die WaffenBecken.

Aus Nassau und Umgebung.
Nassau , 4. Aug.

„ Konzert. Einen seltenen lFenuß bereitete uns am
°?"Rag abend in den Bartenanlagen des Hotel Müller die
Mer Quartettvereinigung„Rheinland" mit einem wohlge-

Menen Konzert, einen Genuß, wie er uns hier in Nassau
Bt laygem nicht beschieden war. Der 18 Mann starke Chor,
jjj, er  der hingebenden Leitung des Herrn Foh. Bosten, seht
5}°us ganz vortrefflichem Stimmenmaterial zusammen, Tenöre
IjF*, weich und gleichliegend in jeder Tonlage, dazu die vol-
I runden Bässe, zusammenwirkend ein harmonisch schönes

besonders bei den wohlgelungenen Piano- und Pia-
, mmostellen. Einfache geschmeidige Volkslieder, ernst und

^ r̂liche leichte und auch äußerst schwierige Chöre be-
Größen in der Tonkunst, von denen ganz besonders

.z'Hymne an die Musik" von Lachner zu erwähnen ist, in
„Jw an alle Stimmen große Anforderungen gestellt werden
jjt, Be auch glänzend überwunden wurden, fanden bei dem

Metch erschienenen Publikum Verständnis und volle Aner¬

kennung und wurden die Sänger zu wiederholten Zugaben
gezwungen. Man kann es ruhig behaupten, der Chor steht
künstlerisch auf der Höhe. Was die Darbietungen der für
diesen Abend gewonnenen Konzertsängerin Frau Regina
Lindlar aus Köln betrifft, so sind dieselben' als ganz vor¬
zügliche zu bezeichnen. Ihr zarter schöner Sopran hatte selbst
in den höchsten Lagen bei guter Technik jenes Feine und
Einnehmende, und können wir sie für den großartigen Erfolg
bei ihrem ersten Auftreten hier nur beglückwünschen. Sie
mußte wiederholt zugeben. Als alte bekannte Größe erfreute
uns wieder Herr Franz Lindlar vom Kölner Opernhaus: der
runde, volle, besonders in der mittleren Lage einzig schön
klingende Baßbariton erfreute die Zuhörer ungemein und
folgte rauschender zu wiederholten Zugaben zwingender Bei¬
fall seinen Glanzleistungen. Allgemein herrschte volle Befrie¬
digung und Anerkennung für den gebotenen Kunstgenuß, und
es war wirklich der Fall, was die rheinischen Sänger in dem
alten schönen Dolksliede auch an diesem Abende sangen:
„Sonnenlicht, Sonnenschein, dringt mir in das Herz hinein!"
im wahrsten Sinne des Wortes in dieser Ernsten schweren Zeit!

Gewerbeverein . In der am Montag stattgefundenen
Generalversammlung des hiesigen" Lokal-Bewerbevereins er¬
stattete der stellv. Bors. Karl Unverzagt in kurzen Uinrissen
den Jahresbericht, dem dann der Kassenbericht des Kassierers
Karl Gensmann jr. folgte. Aus ersterein entnehmen wir
folgendes: Der Verein zählte am Anfang des Geschäftsjahres
71, am Schluffe desselben8(1 Mitgl ., abgehalten wurden 4
Versammlungen, 5 Vorstaridssitzungen, 2 Vortragsabende und
1 Buchführungskursus . Die Kassenoerhältniffe sind normale
und schließen in der allgemeinen Verwaltung mit einer Mehr-
einnahme von 4,01 Mk. und in der Schulverwaltung mit ei¬
nem Fehlbetrag von Mk. 2,14 ab: Für .Besahungsschäden
sind bis jetzt Mk. 1167,00(75 %)  aus bezahlt und davon für >
Neuanschaffungen usw. Mk. 760,30 ausgegeben worden. Dem
Kassierer wurde für die musterhafte Kassenführung den Dank
der Versammlung ausgesprochen und Entlastung erteilt. An¬
stelle des wegen Arbeitsüberhäufung zurückgetretenen Bürger¬
meister Hasenclever wurde Buchdrucker Arthur Müller zum
Vorsitzenden neugewählt, als Stellvertreter desselben der seit¬
herige Inhaber dieses Postens Kar! Unverzagt und die aus¬
scheidenden Vorstandsmitglieder Karl Petzoldt und Wilhelm
Scheuern wiedergewählt. Sänitliche Wahlen erfolgten einstim¬
mig. lieber die Festsetzung des Vereinsbeitrages entspann sich
eine längere unö lebhafte Aussprache und zwar gab Veran¬
lassung hierzu, die Abführung von 10  Mk . für jedes Mitglied
an den Zentralverband. Beschlossen wubde für ordentliche
Mitglieder (Handwerker und Gewerbetreibende) einen Fahres-
beitrag von Mk. 15,- . und für außerordentliche, sogenannte
unterstützende Mitglieder einen solchen von Mk. 7,50 zu er¬
heben. Letztere beziehen nicht das Gewerbeblatt. Das Schul¬
geld wurde auf 8 Mk . für Mitglieder und auf 25 Mk. für
Nichtmitglieder erhöht. Den Mitgliedern werden hierauf5 Mk.
gutgeschricben. Unter Verschiedenes wurden dem Vorstand
verschiedene Anregungen gegeben: I) den seitherigen Vorsitzen¬
den Bürgermeister Hasenclever für dessen Verdienste um den
Verein durch den Zentralvorstand zum Ehrenmitglied ernennen
zu lassen, 2) es sollen öfters Versammlungen stattfinden in
welchen man Gelegenheit hätte, sich über gewerbliche und
städtische Angelegenheiten auszusprechen. Gewünscht wurde,
daß der Gewerbeverein eine Versammlung berufen möchte, in
der hauptsächlich eine Aussprache über die Errichtung der
städtischerseits geplanten Wohnhäuser herbeigeführt würde.
Dieses Objekt sei in steuerlicher Beziehung so schwerwiegender
Natur, daß jeder Bürger von der Tragweite dieser Ausfüh¬
rung Kenntnis erhalten müsse.

2 amm ertalw anderung des Taunusklub Nassau.
Am kommenden Sonntag führt der Taunusklub Nassau seine
Mitglieder und Freunde des Wandersports jn das schönste
unserer Täler, in das Dörsbachtal, oder Jammertal benannt.
Mit dem Zuge 6,18 Uhr erfolgt die Abfahrt ab Bahnhof
Nassau nach Obernhof. Von hier Abmarsch nach Kloster
Arnstein. Nach einer flüchtigen Rast, welche zur Um¬
schau in das herrliche Lahntal benutzt werden kann, geht
es hinunter durch dichten Laubwald in das Dörsbachtal. Der
Weg führt teils am Bach, teils am Berghang entlang durch
dieses schöne Tal. „Lieselei" und „Kammerlei" grüßen den
Wanderer zuerst, mit diesen die Neubäckersmühle, Untere
Mühle und Mittelmühle abwechselnd das Bild beleben. An
letzterer überschreiten wir den Bach um auf der rechten Seite
desselben die Obermühle zu erreichen, wandern an der Ten¬
ne» und Waldschmiedemühle vorbei' und schon grüßt uns der
„Beilstein". Um eine Wegebiegung liegt quer vor unserer
Wanderung der „Frühstücksstein", ein zwischen Pfad und
Bach gelagerter mächtiger Schieferblock. Und der Name
erinnert uns daran, daß wir hungrig und durstig geworden
sind, deshalb soll zu Ehren des Namens hier gerastet werden
(I V- Stunde Rast, es kann abgekocht werden.) Nach kräfti¬
ger Stärkung treten wir zwischen Neuwagenmühle und Reiffen-
mühle links abbiegend, nun den schönsten Teil unserer Wan¬
derung an. Es folgt ein Stückchen Urwald, keine mensch¬
liche Behausung stört diese Szenerie, sin hochromantisches
Felstal mit urwüchsiger Naturschönheit und stillem Waldesfrie¬
den. Es geht über Geröll und dicken Steinen, über Baum¬
stämmen, dicht am forellenreichen Dörsbach entlang, in dichtem
Gebüsch- über Stock und Stein,' durch Dick und Dünn —.
Dieser Teil währt ca. 1 Stunde. Fm Weitermarsch begrüßen
wir die zerfallene Fammertalmühle und verlassen auf dem
Wege nach Herold den Lahnhöhenweg, um am Hang des
Dörsbaches Katzenelnbogen zuzustreben. Die Berge treten
zurück und weiten sich zu einer fruchtbaren Hochebene, ein
Stückchen weiter und Ergershausen liegt vor. uns, dem das
schmucke Dorf Klingelbach mit seiner schönen Kirche folgt.
Unsere Schritte werden schneller, kommt doch das Halbziel,
unser gastliches Katzenelnbogen immer näher. Dasselbe wird
zwischen 12 und I Uhr erreicht, wo in der Gastwirtschaft
„Zum grünen Wald" Einkehr gehalten wird. (Hier giebt
es Kaffee und Brötchen, wenn möglich auch Kuchen). Die
Rast dauert bis 3i/« Uhr, während des Rastens können die
Sehenswürdigkeiten von Katzenelnbogen besichtigt werden.
Nach vollständiger Erfrischung steigen wir jetzt im Gegenteil
zur Jammer t a l Wanderung ganz auf die H öh e. Unser Weg
führt über Ebertshausen auf die Diezer Chaussee, von deren
höchster Punkt man eine wunderbare Fernsicht auf den ganzen
Westerwald und den Taunus hat. Nach kurzem Genießen
wandern wir dem schönen Dorfe Schönbornp ; dasselbe
durchkreuzend, um über den malerisch gelegenen Bärbacher
Hof (Reste eines alten Klosters) nach dem Hofgut und
der Kirche Habenscheid zu gelangen,- auch von hier hat man
ebenfalls einen schönen Ausblick auf den ganzen Westerwald.
Durch hohen Buchenwald streben wir nun dem Tale zu, der¬
selbe öffnet sich und vor uns grüßt auf hoh?m Berge das
stolze und schmucke Schloß Schaumburg. Am Talhof entlang
erhält das Durchwandern der schönen Parkanlagen dieses
Schlosses unsere Wanderung einen schönen Abschluß, an deren
Ausgang unser Endziel Balduinstein erreicht wird. Der Zug
6,37 Uhr (4tcr Klasse 1.80 Mk.) bringt die Wanderschar
zwar müde aber wohlbefriedigt in die Heimat.

Schulanfang . Der Unterricht an der hiesigen Volks¬
und Realschule beginnt wieder am Dienstag, den 10. August.

Reichsnotopser . Auf die in heutiger Nummer ent¬
haltene Bekanntmachung des Finanzamtes in Diez machen
wir an dieser Stelle besonders aufmerksam.

Der Männergesangverein Nassau veranstaltet am
Sonntag, den 8. August: von nachm. 4 Uhr ab, in dem Gar¬
ten und den Gartenlokalitäten des Hotel Müller ein großes
Gesangs- und Instrumental-Künstler-Konzert. Neben herr¬
lichen Chören und Volksliedern kommen auch Konzertstücke
und Solis einer vorzüglichen Musikkapelle aus Weilburg zum
Vortrag. Aber auch an Volksbelustigung wird es nicht feh¬
len. Man munkelt von einem Glücksrad und sogar von einem
Kasperl-Theater. Allem Anschein nach wird es ein genuß¬
reicher Tag werden, der Jedem etwas bringt.

Naffauifche Kampsspiele. Die hiesige Turn- und
Sportgemeinde„Nassovia" veranstalte: am Sonntag, den 22
und Sonntag/ den 29. August, ein großes Sportfest Am
ersten Sonntag kommen leichtathletische Wettkämpfe und am
zwerten Sonntag Faust- und Fußballwettspielezum Austrag.
Bis jetzt find schon namhafte Ehrenpreise gestiftet worden.

Iahnspieltag der Deutschen Turnerschast. Am
8. August ist der allgemeine Fahn -Spieltag der D. T. Auch
die hiesige Turngemeinde veranstaltet ain kommenden Sonn¬
tag einen Fahn-Spieltag, zu welchem bereits mehrere Turn¬
vereine zugesagt haben. Die Veranstaltung beginnt um 2
Uhr und kommen Faust- und Schlagballspiele zum Austrag.

Hömberg . Der hiesige Sportklub„Germania" ver¬
anstaltet am 5. September ein Sportfest, wobei leichtathletische
Wettkämpfe und Fußballwettspiele ausgetragen werden.

Nachrichten des Wirtschastramtes der
Stadt Nassau.

Fleisch.
Der Verkauf von Frischfleisch und Frischwurst

findet am Samstag, den 7. Aug., in den Metzge¬
reien L. Huth, Geschwister Huth, K. Blank, Chr.
Schulz und L. Mühlstein statt.

Umtausch der Brotkarten.
Die neuen vom 9. August ab gültigen Brot¬

karten werden am Freitag, den 6. August, vor-
mittags von 8— 12 Uhr und nachmittags von 2
-4 Uhr, im Rathause ausgegeben

Umtausch der Fleischkarten.
Die neuen vom 2. August ab gültigen Fleisch¬

karten werden ani Freitag, den 6. August, vor¬
mittags von 8—12  Uhr und nachmittags von 2
-4 Uhr, ausgegeben.

Todes-Auzeige.
Heute Morgen 8>/- Uhr entschlief sanft nach

schwerem mit großer Geduld ertragenem Leiden
unser heißgeliebtes Söhnchen

Hellmuth
im zarten Alte» von 2 Monaten.

In tief .er Trauer:
Jakob Sieger und Frau geb. Bingel.

Familie Jakob Bingel
Die Beerdigung findet Freitag Nachmittag

2 Uhr in Nassau statt.

Damen -Frisier-Salon
Hedwig Br amm

empfiehlt
' Creme Mouson (feinstes Hautpflegemittel),

fst. Toilettenseifen, Zahncreme, Nagel-
pulveru. -Polierer, Zahn- u. Haarbürsten,

Well- u. Lockeneisenu s.w.

Für d. Gräflichen Schloß
Haushalt Nassau wird ein

hWMSitthtll
gesucht. Meldungen Gräfliche
Rentei , Nassau.

Gesucht zuverlässiges junges
Mädchen

zu einem Kinde v. 2'/- Fahren
von 8V- —1 Uhr u. 4- 7 Uhr
für 3 Wochen. Gehalt 30 Ji
die Woche. Sich melden im
Hotel „Bellevue "-Nassau

für Arbeiter gegen bar zu kau¬
fen gesucht. Off. u. B. E. 1251
an Ann .-Exp . E. Heiden¬
heim , Coblenz.

Nur Apotheker Brunners
Tabakbeize
verleiht selbstgebautein
Tabak , sowie jedem Er¬
satz fst . Aroma u . Wohl-

. geschmack.
Zu haben :

J . Egenolf , Kol.-Waren

Ein Huhn
zugelaufen. Dasselbe kann v
dem Eigentümer gegen Erstat
tung der Inseratkosten bei mb
in Empfang genommen werden

Chr. Piskator.
Vereinsnachrichten.
Turngemeinde Nassau.
Jeden Dienstag und Freitag
abend Turnstunde.
Montags, Mittwochs und
Samstags 7,30 Uhr: Spielen.

Turn-Berein Bergnaffau-
Scheuern. Mittwoch und
Freitag abd. 8V- Uhr: Turn¬
stunde. - Donnerstag abend
8V2 Uhr : Altersriege.

Turn- und Sportgemeinde
„Nassovia". Freitag abend:
Arbeitsdienst, danach Sitzung
der Festkommission. Donners¬
tag abend8 Uhr: Turnstunde.

Samstag abend8V- Uhr:
Versammlung bei Köhler
Tagesordnung: Sportfest.

Mädchen
für Küche und Haus sucht

Hotel Einhorn,
Oberlahnstein.

Fleißige, ältere

hiiljzarbeiler
für Rohrwerk gesucht.

E l i s e n h ü t t e,
N a ssa u-Lahn.



Kleine Chronik.
Ein gestörtes Schlachtfest gab es dieser Tage

in Gau- A l g es hei m. Drei Spitzbuben schlichen sich
nachts in die Hofreite des Landwirts H. Th . Mayer ein.
schlugen ein fettes Schwein im Stalle tot und schlachtetenes an Ort und Stelle ab. Ehe sie jedoch ihre Beute in
einen mitgebrachten Sack verstauen konnten , wurden sie
von Nachbarsleuten entdeckt. Sie mutzten so schnell das
Weite suchen, datz sie den gezeichneten Sack und das
Schwein liegen ließen . Der Sack dürste den Spitzbuben
zuN >Verräter werden . v f
; • Ruhr-Epidemie. Im Mannheimer Neckar-Stadt¬
teil ist die Ruhr ausgebrochen. Einen epidemischen Cha¬
rakter nahm die Erkrankung innerhalb der Notwohnungen
in der ehemaligen Grenadier -Kaserne an . Bisher wur¬
den dreißig Krankheitsfälle gemeldet , von denen zwei
tödlich verlaufen sind.

Landarbeiterstreik . Der im Kreis Wolfenbüttel
ausgebrochene Landarbeiterstreik dehnt sich auch auf den
Kreis Braunschweig aus.

Entsprungen . Ein Deutscher namens Ratschlag,
der seinerzeit wegen großer Diebstähle zu 13 Monaten Ge¬
fängnis verurteilt worden war und sich in Begleitung von
Polizisten auf dem Wege nach dem Gesängnis auf See¬
land befand , sprang während einer Fahrt durch die In¬
sel Führten aus dem sich in voller Fahrt besindlichen Zug
und entkam . Ratschlag wird auch einer Reihe von Ver¬
brechen in Deutschland beschuldigt und sollte nach Ver¬
büßung seiner Strafe von Dänemark an Deutschland aus-
geliefert werden.

Waldbrand . Nach einer Meldung aus Ajaccio auf
Korsika vernichtete ein umfangreicher Waldbrand 300 Hek¬
tar Korkeichenwald . Das Feuer bedrohte einige Ortschaf¬
ten . von denen eine bereits in Flammen klebt.

— Vom Obst . Frisches Obst ist für den Körper wert¬
voll als ein mikver Anreger der Verdauungsorgane und
durch die Säuren wie mineralischen Substanzen , die es
enthält . Alle stark wasserhaltigen Früchte , wie Erdbeeren
oder Stachelbeeren , haben wenig Nährwert , da sie etwa
80 Prozent Wasser enthalten . Die nahrhaftesten Früchte,
Urte Bananen , Dackeln , Pflaumen , Feigen und Weintrau¬
ben haben mehr als zweimal soviel Nährgehalt als Aep-
fel , Birnen , Kirschen, Erdbeeren usw . Eine gewisse Kraft-
Menge wird dem Körper auch durch den Zucken zugeführt,
der sich in reifen Früchten findet . Der Nährwert der fri¬
schen Frucht wird beim Kochen verringert . Bei heißer
Witterung wirkt der Genuß von Obst am besten, wenn
es gleich nach dem Pflücken und in rohem Zustand ge¬
gessen wird . Da die Früchte durch ihr Aroma und durch
ihr schönes Aussehen die Sinne anregen , so haben sie auch
einen gewissen „psychischen Reiz ", der das Allgemeinbe¬
finden fördern kann . Die in den Früchten enthaltenen Säu¬
ren wirken auf verschiedene Menschen ganz verschieden; sie
nützen dem einen ' und schaden dem andern . Manche Per¬
sonen haben z. B . ausprobiert , daß die Rhabarbersäure
den "Rheumatismus verschlimmert . Andererseits wird wie¬
der Aepfelsäure angewendet , um rheumatische Leiden zu
bessern Zweifellos reinigen die mineralischen und Säure-
inhalie der Frucht das Blut und verringern die Gefahren
von Hautausschlügcn bei heißem Wetter . Manche können
dir Säure der Erobeeren nicht vertragen und reagieren mit
einem Hautausschlage . Die Fruchtsäfte wirken bei heißem
Wetter besonders wohltuend ; sie führen die von dem
Körper geforderte größere Menge von Flüssigkeit in an¬
genehmer Form zu und kühlen. Als die beste Zeit , um
Früchte zu essen, wird der Morgen bezeichnet, und für
Kinder sowohl wie für Heranwachsende sollte ein Teil
der ersten Ma '.lzeii , soweit dies möglich ist, in der Obst¬
zeit stets aus Früchten bestehen. .„ rn „

Ein mißratener Sohn . Ern mrvrarencr ©c^ »»
ist der Kaufmann Karl Wähler,  trotz seines deutschen
Namens ein Ausländer . Wegen ferner Straftaten »st rhm
der Aufenthalt im Deutschen Reiche verboten , wahrend
sein Vater als geachteter Kaufmann in Köln lebt . Mah-
ler gab sich für seinen Vater aus , machte der einer
in Frankfurt a . M . gro ' e Ledereinkäuse und zahlte mit
einem gefälschten Scheck über 44 000 Mark , ^ abcr st»1n
er fingerfertig einen französischen Scheck über 25 Francs.
Im 5-otel prellte er schließlich noch die Zeche. Es ge¬
lang , den Menschen noch rechtzeitig zu verhaften und rhm
den größten Teil der Ledcrwaren wieder abzunehmen . Tue
Strafkammer in Frankfurt verurteilte ihn zu zwei Jahren
Gefängnis . ''

Bela Kl) un . Nachdem seit der Verhaftung Bela
K h u n s acht Tage verflossen sind und der von der un¬
garischen Regierung angekündigte Auslieferungsantrag bei
der deutschen Negierung noch nicht eingetroffen rst, haben
die zuständiaen Stellen beschlossen, die Abreise Bela
Khuns und seiner Begleiter nicht länger zu verhmdern.

Ein ganz Schlauer . Folgere Schnurre erfährt
die „Westfälische Landeszeitung " aus Ibbenbüren : Saß
da ein braver Jbbenbürener Bürger auf dem Führersitz
seine Wagens , während die Ziege hinter ihm Platz ge¬
nommen hatte . Voller Neugierde zog die Zrege dem
Mann ans der Seiteulasche seines Nockes, durchschnuffelte
den Inhalt und fraß vier Geldscheine , darunter zwei 50
Mark Scheine Als der Besitzer die Konkiskation bemerkte,
schnitt der kluge Mann abends der Ziege den Hals ab
und den Bauch auf um wieder in den Besitz der Paprer-
lappen zu gelangen . Zwei Scheine wurden denn auch
in arg zerkautem Zustand wieder ans Tageslicht befördert
während d' e anderen beiden aus dunklen Wegen verfchwun-
den blieben . Zu dem Schaden hat der Jbbenbürener
Schlaukopf nun auch noch den Spott , und Ibbenbüren
einen Mann , der ebenso berühmt werden wird , wie der
sparsame Bekumer Bürger , der . um seine Kuh das Gras
aus der Kirchturmsrinne fressen zu lassen, ihr etner
Strick um den Hals band und am Kirchturm hochzog.
vis sie vor lauter Appetit die Zunge aus dem Halse han-
nett liefe

Die Analphabeten . „Daily Chroniele" meldet aus
Rußland : Die Bolschewisten gehen jetzt gesetzlich gegen
die Analphabeten vor . In sechs Monaten müssen alle
Erwachsenen lesen und schreiben können , sonst werden sic
mit einer Strafe von 5000 Rubeln belegt . Ganz Hart¬
näckigen soll Zwangsarbeit diktiert werden . Nach der vor¬
geschriebenen Zeit wird jedes Schriftstück, das mit einem
Zeichen stalt mit einem Namen versehen ist, für ungültig
erklärt . .

Diez,  den 1. August 1920.
An die Magistrate der Städte Diez. Bad (Ems und

Nassau und die Herren Bürgermeister der
Landgemeinden.

Betr : Die Abgabe der Steuererklärungen für die
Veranlagung zum Reichsnotopser.

Don heute ab gehen Ihnen ohne Anschreiben die For¬
mulare für die Steuererklärungen zum Reichsnotopfer zu. Sie
werden ersucht, die Briefe zustellen zu lassen und die Beschei¬
nigung über die erfolgte Zustellung (in Listenform ) binnen 5
Tagen wieder an mich zurückzusenden . Sch nehme sodann
Bezug auf die öffentliche Bekanntmachung vom 22 . Juni
1920 und bitte , den Steuerpflichtigen Ihrer Gemeinde in orts¬
üblicher Weise folgende Bestimmungen bekannt zu geben:

1. Die Erklärung zum Reichsnotopfer ist abzugeben von
jedem, der ein Vermögen von 5 000 Mk . und mehr hat . Wer
von dem Finanzamt ein Formular für die Erklärung durch
Sie nicht erhalten hat , must sich ein solches hier anfordern.
Ich bitte , mir diese Person evtl , namhaft zu machen.

2 . Bei fortgesetzter Gütergemeinschaft ist die Erklärung
für den überlebenden Eheteil und jeden der Erben besonders
abzugeben . Dabei ist ein Beweis darüber zu liefern,

a ) wie sich das Gesamtvermögender Ehegatten zusammensetzte,
b) nach welchem Güterrecht die Teilung erfolgt,
c; welche Bestimmungen durch Ehevertrag , Testament , letzt-

Mschversorgungrbezirk Bergn.5cheueri!
Die Fleischausgabe erfolgt in dieser Woche:
Samstag , von 9 Uhr vormittags ab.

I Bergn .-Scheuern, 4. August 1920.
Der Bürgermeister:

Rau.

willige Verfügung pp . hierfür besonders maßgebend sind.
Wegen der hierzu etwa noch notwendigen Erklärungsformu¬
lare gilt das zu 1 Besagte . ^

3. Die in den Erklärungen über die einzelnen Dermogens-
teile gemachten Wertangaben sind auf einer besonderen Anlage
zu erläutern . Reben den Angaben über das Grundvermögen
gilt dies insbesondere für das Betriebsvermögen und die
Schulden . v ....

Das Betriebsvermögen ist, wenn ordnungsmäßige Bu - '
cher vorliegen , durch eine Abschrift der Bilanz und Inventur
per 31. Dezember 1919 oder dem Geschäftsabschluß, der in
die Zeit zwischen dem 1. April 1919 und dein 31. März 1920
fällt , zu . belegen . Liegen Inventuren und Bilanzen nicht vor,
so ist das Betriebsvermögen per 31 . Dezeinber 1919 nach sei¬
nen einzelnen Teilen anzuoeben und zu bewerten.

Ueber das Kapitalvermögen sind Verzeichnisse beizule-
gen , in denen die Kapitalien nach näherer Bezeichnung ein¬
zeln mit ihrem Nennwert , Börsenkurs und Kurswerte enthalten
sind. Die Kurswerte sind in den im Kreise erscheinenden
Zeitungen veröffentlicht . , „ , ,

Die Schulden sind einzeln anzugeben unter Bezeichnung
des Gläubigers und der Schuldbeträge.

Diese Angaben müssen zu jeder Erklärung gemacht
werden , da ohne sie eine Nachprüfung erschwert wird und
Rückfragen erforderlich werden.

4. Steuerpflichtige , welche an Amtsstelle die Erklärung
zu Protokoll geben wollen , haben diese Unterlagen und die
zu 2 angegebenen Beweisstücke zum Termist mitzubringen.
Wer ohne sie erscheint, kann nicht damit rechnen, daß vie Er-
kläruno hier aufgestellt werden kann.

Um >ine glatte Abwickelung des Geschäftsverkehrs zu
gewährleisten sind zur Entgegennahme der Erklärungen für
die Steuerpflichtigen der einzelnen Gemeinden die Derhand-
lungstage wie folgt festgesetzt worden st ^ ^
ani 10 August für die Steuerpflichtigen der Gemeinden:

Allendorf , Altendiez , Aull ,Bergnassau -Scheuern,
Eharlottenberg , Dausenau , Geilnau . Giers-
hausen , Holzheim,

am 11 August Altendiez , Attenhausen . Berghausen , Bergnas-
sau-Scheuern , Dausenau , Eppenrod , Schies¬
heim , Reckenroth,

am 12. August Altendiez, Berndroth. Burgschwalbach, Cram¬
berg , Eppenrod , Kemmenau,

am 13. August Altendiez , Becheln , Berndroth , Bremberg , Burg¬
schwalbach, Dörnberg , Eppenrod , Horhausen,
Kalkofen , Kemmenau,

am 14 August Balduinstein . Biebrich , Dienethal , Ebertshau¬
sen, Ergeshausen , Hambach , Oberwies , Schweig-

f hausen,
am 16. August Birlenbach . Geisig, Gutenacker , Hahnstotten.

Heistenbach , Lollschied, Steinsberg , Hambach,
Hömberg,

am 17. August Birlenbach ', Dessighofen. Dornholzhausen . Hahn¬
stätten , Hambach , Heistenbach, Herold , Mittel¬
fischbach, Niedertiefenbach,

am 18. August Birlenbach , Hahnstätien , Holzappel , Langen¬
scheid, Niederneisen , Oberfischbach, Obernhos,
Sulzbach , '

am 19. August Birlenbach , Isselbach , Langenscheid, Misselberg,
Niederneisen , Pohl,

am 20 . 'August Ems , Freiendiez , Lohrheim , Rettert , Ruppen¬
rod , Seelbach , Langenscheid,

am 21. August Ems , Freiendiez , Langenscheid, Netzbach, Roth,
Wasenbach , Kördorf,

am 23 . August Ems , Freiendiez , Gückingen , Laurenburg,
Scheidt , Schönborn , Weinähr , Winden , Zrm
merschied,

am 24. August Dörsdorf , Ems , Eisighofen , Freiendiez , Klin-
gelbrch , Schaumburg , Singhofen,

am 25. August Ems , Freiendiez , Klingelbach , • Oberneffen.
Singhofen,

am 26. August Ems , Flacht , Hirschberg , Katzenelnbogen . Nas¬
sau, ,

am 27 . August Diez , Ems , Kaltenholzhausen , Katzenelnbogen
Nassau,

am 28 . August Diez , Ems , Katzenelnbogen , Mudershausen,
Nassau.

Die Steuerpflichtigen werden gebeten , sich nach der
getroffenen Einrichtung zu richten , da nur dadurch eine glatte
Abwickelung des Verkehrs gewährleistet wird und jeder , der
zur mündlichen Erklärung erscheint, and ) an Dienststelle Vor¬
kommen kann . Wer an anderen , als den für seine Gemeinde
bestimmten Tagen erscheint, muß damit rechnen , daß er nicht
vorkommt.

5. Die Erklärungen sind bis zum 28. August . 1920 ab
zugeben . Die Einsendung durch die Post geschieht auf Ge¬
fahr des Absenders und deshalb zweckmäßig mittelst Ein
schrcibebriefes . , . r

Wer das Reichsnotopser ganz oder teilweise hinterzreyr,
oder zu hinterziehen versucht, oder eine derartige Handlung
seines Vorteiles wegen begünstigt oder hierbei hilft oder wer
eines Vorteiles wegen Gegenstände von denen er weiß oder

annehmen muß , daß das Reichsnotopser für sie hmterzogen
ist, verheimlicht , absetzt, oder zu ihrem Absatz mitwirkt , wird
mit Geldstrafe bis zum dreifachen Betrage der betreffende»
Steuer bestraft . Neben der Geldstrafe bann auf Ge¬
fängnis und Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte
erkannt und die Bestrafung auf Kosten des verur¬
teilten bekannt gemacht werden , vermögen , das
bei der Veranlagung zum Reichsnotopfer vorsätzlich
verschwiegen wird , verfällt zu Gunsten des Reiches.
Sonstige Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften des Ge-

% I Geld Brief

4 • Nass. Landesbank 10«,50 100,50
37. dto. 94,- -
3i/, dto. 89-

3 dto. 83,—
4 Frankf. Hyp.-Bank 100,50 100,60

3»/, dto. 88,50 88,60
4 Frankf. Hyp.-Creditvcrein 98,90 98,90

37, dto. 88.— 88,-
5 Deutsche Reichsanleihe 79,50 79,60
4 dto. 69,- 09,-

3»/, dto. 58,75 58,75
3 dto. 00,- 60.-

Devisen
Frankreich 323 324
Holland 1441 1444
Schweiz 715 717
Schweden 889 891

etzes über das Reichsnotopfer oder die zugehörigen Verwal.
tuntzsbestimmungen können mit Ordnungsstrafen bis zu iggy
Mk . geahndet werden.

Der Vorstand des Finanzamtes.
Ma rkloff.

Kursnotiz mitgeteilt von der Nass. Landesbank

Bekanntmachung.
Die Bestimmungen bezügl . der Waffeneinfuhr ins be>

etzte Gebiet Können von Interessenten im Rathause einge¬
sehen werden . .•!

Nassau , 2. August 1920.
Die Polizeiverwaltung : Hasenclever.

Bekanntmachung.
Das Versorgungsamt Oberlahnstein hält Auskunft - und

Beratungsstunden wie folgt ab:
in Nassau am 6. und 27 . August

im Rathaus , Zimmer Nr . 5 , von 1,30 bis 3,30 Uhr nachmit¬
tags.

Bersorgungsamt Oberlahnstein.

Sterbe - und Altersversicherung.
Die Beiträge für den Monat Juli werden am Don¬

nerstag , den 5. August, nachm, von 4l/2-5 Uhr, im
Rathause , Zimmer 4, entgegengenommen.Der Vorstand.

Tauuustlub Nassau.
Sonntag , den 8. August 1920:

-Tages-wanderung—
nach Kloster Arnstein - Dörsbachtal - Jammertal - Erges.
hausen - Klingelbach - Katzenelnbogen - Ebertshausen -
Schönborn - Hof Bärbach - Kirche Habenscheidt - Tal¬
hof (Schloß Schaumburg ) - Balduinstein . Marschzeit ca. 49 Klm.

Führer : Pauline Unverzagt , Arthur Müller , Max Zorn.
Abfahrt : 6,18 Uhr Bahnhof Nassau , Rückfahrt : 6,37

Uhr Bahnhof Balduinstein.
Um die ungefähre Teilnehmerzahl festzustellen, wird um

Anmeldung bis Freitag abend bei den Führern gebeten.y Der Vorstand.

Männer-Gesang-verein Nassau
- Gegr . 1843 -

Ehorleiter : Herr Toni Herber

Großes

Gesangs- und Instrumental-
ttünstler-Nonzert

anläßlich seines 77. Stiftungsfestes
am  Sonntag»  den 8 . August 192 V--
4 Uhr nachm . beginnend 4 Uhr nachm,

in den Gartenanlagen des Hotel Müller (Ilk)
- - - - --- Nassau - - -- - ---

Außer Gesangs -Darbietungen sowie Bortrügen
eines erstklassigen Musik - Orchesters wird für

Volksbelustigung
in weitgehendstem Maste gesorgt

Eintrittspreis 2. - Mk. pro Person - Kinder unterU
Jahren nur in Begleitung Erwachsener zahlen die Hag
Karten im Vorverkauf : In den Frijeurgeschäften und 8 *1

Handlungen in Nassau I
Bei ungünstiger Witterung finden die Veranstaltungen >

den Gartensälen des Hotel Müller (Ilk ) ftQtt

sie Brucbleidende!
Eine wahre Wohltat für die brnchleidende Meiffck^

ist ohne Zweifel mein neuestes , federloses , gntan
gendes, Tag  und Nacht  tragbares L e d e r -S p e 31
Bruchband  mit den neuest , konstruierten noch nie
senen federnden Pelotten.  Es kann mit Rech
eine Errungenschaft auf dem Gebiete der Erfindungen c3
net werden . Schriftliche Garantie.  Von Aerzten ^
prüft und als richtige » Schutz anerkannt . Mein Dertre ^
von 9 - 3 Uhr mit Muster gegenwärtig und erteilt kos
Auskunft in : - p0n
Diez  a . L., Samstag , den 7. August , Hotel „Ö°l .

Holland ". v
Rassaua.  L ., Sonntag , den 8. August , Gasthaus ,,3 ul'
Bad Ems c>. L.. Montag , den 9 . August . Hotel „

manra .

P . Ginder » Spezialbruchbandage"'
Saarbrücken 3, Rassauerstraße 20.
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